
Die prachtvolle Barockstadt Dresden gilt für viele als schönste Stadt Deutschlands. Seit Oktober 
2005 thront die imposante Kuppel der einzigartigen Frauenkirche wieder über der malerischen 
Silhouette des sächsischen „Elbfl orenz“. Wir haben mit einem der wohl berühmtesten Unter-
stützer des Wiederaufbaus, dem Trompetenvirtuosen Prof. Ludwig Güttler, über die weiteren 
Pläne zur Pfl ege dieses einzigartigen Bauwerks und über „Die Kunst zum Leben.“ gesprochen. 

Herr Prof. Güttler, Sie sind im Erzgebirge aufgewachsen. 
Was verbinden Sie mit der traditionellen Holzkunst aus 
dem Erzgebirge?
Ludwig Güttler: Die Holzkunst aus dem Erzgebirge hat für 
viele Menschen, die das Geschehen von außen betrachten, 
etwas Anziehendes und Anheimelndes. Man muss jedoch, um 
die erzgebirgische Holzkunst aus dem Erzgebirge mit all den 
Gedanken an die Schnitzkunst, das Liedersingen und die Pfl ege 
der Gemeinschaft verstehen zu können, immer das harte Leben 
der Bergleute in die Betrachtungen einfl ießen lassen, aus dem 
die Holzkunst hervorgegangen ist. Der Bergmann, der vor 
Tagesanbruch in den dunklen Stollen einfuhr, maß dem Licht 
eine völlig andere Bedeutung bei als wir, die wir einfach nur auf 
den Lichtschalter drücken. Das Licht steht für Leben, für Freude, 
für Frühlingserwachen und die schönen Dinge des Lebens. 
Natürlich waren für die Entwicklung dieser weltweit einzigarti-
gen Kunstform auch Einfl üsse von außen wichtig. Denn um eine 
Weltanschauung zu erlangen, muss man sich die Welt anschau-
en. So war es damals bei den fahrenden Handwerksgesellen, die 
die Welt im wahrsten Sinne des Wortes „er-fahren“ haben, und 
so ist es heute noch. Neue Entwicklungen bereichern das Über-
lieferte, und Menschen mit Ideen führen die Werte ihrer Väter 
in die Zukunft. Durch Wettbewerbe, Designpreise, Messen und 
Ausstellungen muss es uns heute gelingen, die Holzkunst aus 
dem Erzgebirge in der Wahrnehmung der Menschen als etwas 
Einzigartiges und Besonderes zu differenzieren.

Was macht die Kunst aus dem Erzgebirge so 
einzigartig und wertvoll?
Der Wert des erzgebirgischen Originals ist untrennbar mit der 
Region verbunden. Hier sind die Kunstwerke entstanden, hier 
haben sie ihre Wurzeln. Das Spiegeln des Traditionellen im 
anderswo Erlebten ist seit jeher ein besonderes Kennzeichen 
der sächsischen Manufaktur. Es gilt, den Blick für das Original 
und die Wahrnehmung zu schärfen. Erst dann erschließt sich ja 
der Wert des Originals. Das Original muss es mir wert sein, es zu 
besitzen. Ich will es anderen mit Stolz zeigen, ich verbinde damit 
eine besondere Wertschätzung – frei nach dem Grundsatz „Der 
Wert ist der Wert ist der Wert“. Wenn es mir nichts wert ist, 
dann muss ich es nicht besitzen. Diese Auffassung steht dia-
metral zur derzeitigen „Geiz ist geil“ Mentalität, die es offensiv 

und mit nicht nachlassender Intensität zu bekämpfen gilt. Dies 
ist eine Sisyphosarbeit, ein Kampf gegen den Kompromiss der 
Verfl achung, aber ein Kampf, der sich lohnt. 

Wo sehen Sie Möglichkeiten und Ansatzpunkte zur 
Förderung der erzgebirgischen Holzkunst?
Um die Kunst aus dem Erzgebirge in Gegenwart und Zukunft zu 
fördern, brauchen wir engagierte Menschen mit unternehme-
rischem Geist, die mit dem Kopf in die Welt hinausschauen und 
mit den Füßen und dem Herzen im Erzgebirge verwurzelt 

Der aus dem Erzgebirge stammende Ludwig Güttler zählt zu den 
weltweit erfolgreichsten Solisten auf Trompete und Corno da 
caccia. Er war als Solotrompeter im Händelfestspielorchester und in 
der Dresdner Philharmonie tätig und gab als Professor an der Dresd-
ner Musikhochschule sowie bei mehreren Gastprofessuren seine 
Leidenschaft an die nächste Generation weiter. Mit seiner Inter-
pretation der verschiedensten Werke feierte er auch internationale 
Erfolge als Kammermusiker, Solist und Dirigent. Mehrfach wurde 
der Künstler mit Musikpreisen ausgezeichnet, die seine besonderen 
Leistungen und sein Engagement widerspiegeln. Er ist Gründerva-
ter so bekannter Orchester und Ensembles wie des „Blechbläseren-
sembles Ludwig Güttler“, des „Leipziger Bach-Collegiums“ und des 
Kammerorchesters „Virtuosi Saxoniae“.
Für seine maßgebliche Förderung des Wiederaufbaus der Dresd-
ner Frauenkirche wurde er mit dem Nationalpreis der Deutschen 
Nationalstiftung, der „Goldenen Henne“, der „Heißen Kartoffel“, 
dem Deutschen Fundraising Preis und insbesondere dem Großen 
Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland geehrt. 
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Dieser Schwibbogen 
spielt sogar Ihre eigene 

Musik! In einem auf der 
Herbst messe vorgestellten 
Prototypen ist eine intelli-
gente Soundelektronik 
versteckt, die man via 
Bluetooth zum Beispiel über 
das Handy bedienen kann. 

ie Frauenkirche – das wohl berühm-
teste Wahrzeichen der Barockstadt 
Dresden – detailgetreu in Holz gestal-
tet. Dieses Meisterwerk des Holzkunst-

handwerks stammt aus den Müllerschen Werk-
stätten in Seiffen und ist nicht nur ein Fest für das 
Auge, sondern auch für die Ohren. Der „klingende 
Schwibbogen“ bringt Ihnen in sieben verschiede-
nen Klangbildern den Zauber der Stadt Dresden 
nahe. Sie erleben das Glockengeläut im Ideal-
quartett der Gralsglocken, das Hauptläuten aller 

acht Glocken der Frauenkirche, ein Grußwort des 
Pfarrers und verschiedene Orgelstücke, eingespielt 
vom Frauenkirchenorganisten Samuel Kummer. 
Zur Aufzeichnung dieser Klangkunstwerke durften 
die Holzkünstler der Firma Müller bereits vor der 
offi ziellen Wiedereröffnung der Frauenkirche dem 
ergreifenden Orgelspiel lauschen – „ein unvergess-
liches Erlebnis“, bestätigt Ringo Müller, Geschäfts-
führer der Firma Kleinkunst aus dem Erzgebirge 
Müller, der den Familienbetrieb in der mittlerweile 
vierten Generation führt. 
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